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Rechtlicher Hinweis – Fiktion, Erinnerung & Verantwortung


Dieses Buch ist ein Werk der Fiktion.


Es verbindet eine fantastische Erzählung mit Elementen aus Geschichte, Mythologie,


Religion, Gegenwart und gesellschaftlicher Realität.


Dabei werden reale Namen, Ereignisse oder Kulturen genannt – teilweise verändert, überhöht oder symbolisch verarbeitet.


Diese Darstellungen erfolgen ausschließlich im Rahmen einer kritischen, literarischen Auseinandersetzung.


Sie dienen der Reflexion, Erinnerung und Mahnung – niemals der Verherrlichung.


Dieses Werk ist keine Dokumentation und erhebt keinen Anspruch auf historische Genauigkeit oder Vollständigkeit. Einige reale Personen – darunter historische Täter, religiöse Figuren oder Personen öffentlichen Interesses – werden in diesem Werk namentlich genannt oder in literarischer Form verarbeitet.


Diese Darstellungen erfolgen ausdrücklich unter Wahrung der Kunstfreiheit gemäß Artikel 5 des Grundgesetzes.


Distanzierung


Der Autor distanziert sich ausdrücklich und unmissverständlich von jeder Form von Rassismus, Antisemitismus, Sexismus, Gewaltverherrlichung, Nationalismus, Fanatismus, Tierquälerei, religiösem oder ideologischem Extremismus sowie Hass, Hetze oder Diskriminierung in jeder Form. Auch wenn in diesem Werk Täter literarisch bestraft werden, ist dies niemals ein Aufruf zur Gewalt.


Gewalt wird nicht verharmlost oder gerechtfertigt.


Sie wird künstlerisch dargestellt, um ihre Folgen sichtbar zu machen – nicht als Lösung.


Persönliche Worte des Autors - Ich bin kein Freund von Hass.


Ich glaube an Mitgefühl.


Ich glaube daran, dass Resozialisierung, Vergebung und Menschlichkeit mächtiger sind als jeder Zorn.


Dieses Buch ist meine Einladung: dazu, sich zu erinnern, zu fühlen und die eigene innere Magie wiederzuentdecken – jene Kraft, die im Mitgefühl liegt. Wenn du in dieser Welt keinen Platz für dich findest – erschaffe einen, in dem du und andere wachsen dürfen. Ohne Angst. Ohne Hass. Mit Herz.


Triggerwarnung – Bitte lies achtsam


Dieses Werk enthält Passagen mit folgenden sensiblen Themen:


Krieg und Unterdrückung, Gewalt an Kindern, sexuelle, psychische und physische


Gewalt, Tierquälerei, Fanatismus und Extremismus, reale historische Verbrechen


(z. B. Nationalsozialismus, Kolonialzeit, religiöse Konflikte, Gegenwart),


Diskriminierung und traumatisierende Erfahrungen. Diese Szenen dienen der


kritischen, literarischen Aufarbeitung.


Sie sind nicht dazu gedacht, Leid zu verherrlichen oder zu instrumentalisieren. Bitte


lies nur, wenn du dich emotional stabil fühlst.


Achte auf deine Grenzen. Du bist nicht allein.


Ziel dieses Buches


Dieses Buch ist kein Schockroman.


Es ist keine Anleitung, kein Urteil – sondern ein Ruf nach Bewusstsein.


Es erzählt von Gewalt, damit wir Mitgefühl lernen.


Es benennt Täter, damit wir Täter nicht vergessen.


Es zeigt Grausamkeit, damit wir die Verantwortung erkennen, es besser zu machen.


Es will Brücken schlagen – zwischen Zeiten, Kulturen und Herzen.


Es glaubt an Erinnerung als Weg zur Heilung.


Worte meines Lehrers - „Ich finde es traurig, dass wir Land an Land leben – und dennoch Waffen und Grenzen brauchen.“ – Gewidmet meinem Lehrer O. Groß


Wenn du betroffen bist – hier findest du Hilfe


Die folgenden Organisationen sind unabhängig, anonym erreichbar und kostenlos nutzbar. Sie wurden mit größter Sorgfalt genannt.


Der Autor steht in keinerlei Verbindung zu diesen Stellen und spricht nicht im Namen der Einrichtungen.


Telefonseelsorge (24 Stunden erreichbar)


Telefon: 0800 111 0 111 oder 0800 111 0 222


Internet: www.telefonseelsorge.de


E-Mail: hilfe@telefonseelsorge.de


Hilfetelefon „Gewalt gegen Frauen“


Telefon: 08000 116 016


Internet: www.hilfetelefon.de


Tierschutz und Natur:


www.peta.de, www.greenpeace.de


Menschenrechte und Schutz Geflüchteter:


www.amnesty.de, www.unhcr.org


Diese Angaben dienen ausschließlich der Information.


Sie ersetzen keine medizinische, juristische oder psychologische Beratung.


Der Autor übernimmt keine Haftung für Inhalte, Erreichbarkeit oder Nutzung externer Links.


Zum Zeitpunkt der Einbindung waren keine rechtswidrigen Inhalte erkennbar.


Urheberrecht & Haftung


Alle Inhalte dieses Werkes unterliegen dem Urheberrecht.


Jegliche Vervielfältigung, Bearbeitung oder Verbreitung außerhalb der gesetzlich


erlaubten Schranken ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Autors gestattet.


Alle Rechte vorbehalten.


Die in diesem Buch beschriebenen Inhalte – auch wenn sie sich auf reale historische oder gesellschaftliche Themen beziehen – dienen ausschließlich der literarischen Auseinandersetzung.


Sie stellen keine Handlungsaufforderung, Anleitung oder Tatsachenbehauptung dar.


Eine Haftung für Schäden durch Interpretation oder Anwendung dieser Inhalte wird ausdrücklich ausgeschlossen.


Hinweis zur Sprache und Stilistik


Die Sprache dieses Werkes ist bewusst stilisiert.


Einzelne Begriffe, Symbole oder Darstellungen können überzeichnet, poetisch oder


provokativ wirken – stets im Sinne einer künstlerischen Verarbeitung.


Sie spiegeln nicht zwangsläufig die Haltung des Autors wider, sondern dienen der Erzählung, dem Perspektivwechsel oder der literarischen Wirkung.
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Artigator – Jasmin Noetzel


Wenn du wagst zu träumen, beginnt sie zu malen.


Es gibt Orte, an denen Kunst nicht gemacht, sondern geboren wird.


Wo Ideen nicht skizziert, sondern beschworen werden.


Wo ein Pinselstrich mehr sagt als tausend Worte – weil er genau das trifft, was du selbst kaum greifen kannst.


Jasmin Noetzel ist Artigator.


Sie erschafft nicht einfach Bilder.


Sie verwandelt Gedanken in Welten, Skizzen in Geschichten, Wünsche in Wirklichkeit.


Ob ein Cover, das deine Buchseele atmet,


ein ganzes Heft voller Figuren, die leben,


oder ein privates Gemälde, das dein Innerstes spiegelt –


sie hört nicht einfach zu.


Sie fühlt. Und dann bringt sie etwas hervor, das tiefer geht, als


du es je erwartet hättest.


Jasmin lässt nichts aus.


Kein Wunsch ist zu wild, zu fein, zu groß oder zu leise.


Sie verwandelt alles – und übertrifft dabei jedes „Ich hätte nie


gedacht, dass…“


Denn sie malt nicht für dich. Sie malt mit dir –


und schenkt deiner Vision genau das, was du ihr nie in Worte hättest legen können:


Seele.


Wenn du bereit bist,


deinen Traum in Händen zu halten,


dann tritt näher.













Kontakt:


jasmin.noetzel@artigator.de


Website: artigator.de
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In einer grauen, trostlosen Welt, beraubt jeglicher Magie, begann die Reise von Melanie erwachte allein und orientierungslos in einer verzerrten Realität, in der die Gesetze von Raum und Zeit keinen Halt mehr hatten. Diese Welt war farblos und leblos, als hätte jemand die Essenz des Lebens herausgerissen. Die Menschen, die sie dort traf, wirkten nicht wie Individuen, sondern wie Marionetten, gesteuert von einer unsichtbaren, düsteren Macht.


Am schockierendsten war das Wiedersehen mit ihren Eltern. Es war nicht das liebevolle Paar, das sie kannte. Ihre Gesichter waren verzerrt, ihre Blicke leer, und sie strahlten eine Fremdheit aus, die Melanie tief erschütterte. Sie behandelten sie wie eine Fremde, kommandierten sie mit kalter Autorität herum und ignorierten ihre verzweifelten Fragen. Es war, als hätten sie ihre Menschlichkeit verloren.


Doch selbst in dieser Finsternis war Melanie nicht allein. Sie begegnete Tituba, einer jungen Voodoo-Schamanin mit Verbindungen zur legendären Marie Laveau. Tituba wurde zu ihrer Verbündeten, als sie sich gemeinsam auf die Suche nach Antworten begaben. Dabei tauchten sie tief in die düstere Vergangenheit dieser Welt ein, eine Vergangenheit voller Hexenprozesse und grausamer Schicksale. Verena musste erkennen, dass die Grenzen zwischen Vergangenheit und Gegenwart in dieser Welt verschwommen waren. Ereignisse aus dem Jahr 1692 verschmolzen mit ihrer eigenen Zeit, und die Welt schien von mächtigen Kräften beherrscht zu werden, die jede bekannte Ordnung überstiegen.


Eine Lichtgestalt erschien ihnen und warnte Melanie vor den Gefahren dieser Welt. Sie enthüllte, dass diese Realität „ihnen“ gehörte – mächtigen Wesen, die die Realität selbst manipulierten, um die Juwelen der Existenz zu isolieren und ihre Macht zu brechen. Doch Melanie weigerte sich, aufzugeben. Mit Tituba an ihrer Seite deckte sie die Geheimnisse dieser Welt auf und stieß auf Hinweise über die Gefangenschaft mächtiger Figuren wie Hekate und Kleopat-Ra, deren Rettung entscheidend war, um das Gleichgewicht wiederherzustellen.


Im Laufe ihrer Reise stieß Melanie auf Sarah, das Juwel des Feuers und des Donners. Gemeinsam bildeten sie eine neue Allianz und stellten sich den Kristallen der Zerstörung entgegen. Dabei wurden sie in einen gefährlichen Konflikt zwischen den Kristallen der Zerstörung, sowie Dämonen und Engeln verwickelt. Sie kämpften Seite an Seite, um die gefangenen Götter zu befreien, und stellten sich Herausforderungen, die sie bis an ihre Grenzen brachten. Schließlich gelang es ihnen durch die vereinte Macht der Götter, in ihre eigene Welt zurückzukehren, doch ihre Aufgabe war noch lange nicht erfüllt.


Die Götter und Engel offenbarte Melanie und ihren Verbündeten eine bittere Wahrheit: Um den drohenden Untergang der Realität abzuwenden, blieb nur eine Möglichkeit – die Befreiung von Nemesis, der Titanen und der Giganten. Diese Aufgabe schien unmöglich, ein Vorhaben, das jeden anderen in den Wahnsinn getrieben hätte. Doch die Juwelen bewiesen ihre Stärke. Sie befreiten Izanami und Izanagi, die Götter der Schöpfung und Zerstörung, und meisterten weitere Prüfungen. Sie befreiten die Hexen des Magikas, Baba Jaga und Yuki-Onna, aus ihren Fesseln. Doch ein Name hallte immer wieder in ihren Gedanken: Lilith.


Lilith, die erste Hexe, die mächtigste von allen, war der Schlüssel, um das Schicksal der Welten zu wenden. Doch sie war gefangen, eingesperrt in einer Welt zwischen Licht und Dunkelheit, unerreichbar und verloren. Mit jedem Schritt, den die Juwelen machten, wurde klarer, dass ihre Rettung entscheidend war, um den drohenden Untergang abzuwenden. Lilith war nicht nur der Schlüssel, sondern auch die Verkörperung der Hoffnung inmitten der drohenden Dunkelheit.


Dies ist die Geschichte von Melanie, die in ihrer Reise nicht nur ihre wahre Identität fand, sondern ihren wahren Namen – Sabrina. Die nächste Geschichte führt uns tiefer in ein Netz aus uralter Macht, Verrat und Intrigen, in eine Welt, in der die Grenzen zwischen Freund und Feind verschwimmen.


Die Frage bleibt: Werden die Juwelen die Welt retten können, oder wird sie unter der unaufhaltsamen Last der Zerstörung zerbrechen?









Vorwort


Die Geschichte der Titanen und Giganten ist fast so alt wie die Zeit selbst. Sie sind Wesen, die die Grenzen von Macht und Zerstörung, von Schöpfung und Erhalt verkörpern. Entstanden in einer Zeit, als Himmel und Erde noch untrennbar miteinander verbunden waren, trugen sie die Essenz der Urkräfte in sich. Zwölf Titanen, die in der Lage waren, die Elemente selbst zu kontrollieren, bildeten eine Ordnung, die sowohl Ehrfurcht als auch Angst hervorrief. Doch die Giganten, größer als Berge, unbezwingbar und unnachgiebig, waren das wahre Sinnbild von Chaos und Zerstörung


Diese uralten Wesen waren mehr als nur Werkzeuge der Macht. Sie waren die Grundlage, auf der die Magie selbst ruhte. Ihre Existenz war ein Gleichgewicht aus Erhalt und Vernichtung, aus Schöpfung und Untergang. Doch wie es unvermeidlich war, gerieten sie in Konflikt mit jenen, die sie einst bewunderten und fürchteten – den alten Göttern und den Juwelen der Existenz.


Als der mächtige Kronos, einer der Titanen, die Ordnung störte, indem er seinen Vater entmachtete und selbst die Kontrolle übernahm, begann eine Spirale der Zerstörung. Kronos verschlang einige alte Götter, aus Angst, sie könnten ihn stürzen, und zog den Zorn der Juwelen auf sich. Diese griffen ein, um die Welten zu schützen und den Einklang der Schöpfung zu bewahren. Sie versiegelten die Titanen und Giganten in einem Gefängnis, nach dem Lilith den Krieg zwischen ihnen und den Göttern beendet hatte, das tief im Tartaros lag, einer düsteren Dimension, die fernab von Licht und Leben existiert.


Doch die Macht der Titanen und Giganten war so gewaltig, dass ihre bloße Präsenz selbst im Gefängnis die Magie der Welten beeinflusste. Es heißt, dass ihre Träume von Freiheit ausreichten, um Stürme zu entfachen und die Erde beben zu lassen. Ihre Stimmen, die aus der Dunkelheit hallten, waren ein Echo der Schöpfung selbst, das die Realität verzerren konnte.


Nun, in einer Zeit, in der die Ordnung der Dimensionen zu zerbrechen droht, stehen die Juwelen erneut vor einer unvorstellbaren Herausforderung. Die Versiegelung der Giganten und Titanen ist brüchig, und die Kräfte, die sie einst beherrschten, könnten erneut entfesselt werden. Doch während die Juwelen wissen, dass sie ohne diese mächtigen Wesen die drohende Zerstörung nicht aufhalten können, stellt sich die Frage, ob sie Freund oder Feind sein werden. Die Giganten, mit ihrer Macht, Welten zu formen oder zu zerstören, könnten genauso gut die Retter wie die Untergangsbringer sein.


Und während die Juwelen zögern, spricht eine Stimme aus der Dunkelheit, tief und durchdringend.„Seid ihr bereit, das Siegel zu brechen? Wisst, was ihr entfesselt, denn die Macht, die hier schlummert, könnte selbst euch zerstören.“


Das Licht flackert, die Stille bricht ein. Die Entscheidung steht bevor.









Kapitel 1 – Der Magika!


Die Stimme hallte durch die Dimensionen, durch Raum und Zeit, und schien die Realität selbst zu erzittern. Es war Gaia, die Mutter der Schöpfung, deren Worte mit einer Majestät und Macht durch den Olymp drangen, dass selbst die Götter innehielten.


„Meine ersten Kinder, die einst über meine Haut liefen,“, begann sie, ihre Stimme wie ein sanftes, aber bestimmtes Beben in der Erde, „dürfen nicht befreit werden. Ihre Herzen sind wild, ihre Macht ungezähmt. Sie können nicht kontrolliert werden.“


Die Spannung war greifbar, die Juwelen und Götter lauschten, als ob jedes Wort die Zukunft ihrer Welten besiegeln könnte. Doch bevor Gaia ihren Satz vollenden konnte, durchbrach plötzlich ein lilafarbener Lichtstrahl die Dunkelheit, aufsteigend aus den tiefsten Tiefen des Erdkerns.


Es war, als ob die Erde selbst aufgerissen wurde, um diesen unaufhaltsamen Energiestrom freizusetzen. Das Licht schoss mit einer Geschwindigkeit empor, die jeden Gedanken an physikalische Grenzen übertraf, als würde die Zeit selbst für einen Moment außer Kraft gesetzt werden.


Eine Stimme, durchdrungen von Hohn und Überlegenheit, rief aus den Tiefen des Lichts.


„Ach, Großmutter, du redest wie immer nur von Warnungen.“


Die Stimme trug eine erschreckende Ruhe in sich, gepaart mit einer Arroganz, die keinen Widerspruch duldete. „Doch die Zeit, die wir miteinander verbracht haben, sollte dir doch gezeigt haben, dass es außer mir nichts gibt, was dieser Welt gefährlich werden kann.“


Mit einem Knall, der die Luft vor Spannung vibrieren ließ, materialisierte sich eine Gestalt direkt zwischen den Juwelen und den Göttern. Die Gestalt war imposant, umgeben von einer Aura aus lilafarbenem Licht, das pulsierte wie das Herz eines Sterns.


Es war Nemesis.


Ihre Haut wirkt wie polierter Obsidian, durchzogen von feinen, glühenden Rissen, in denen silbernes Licht pulsiert, wie das Urteil, das in ihr brennt.


Zwei gewaltige, nachtschwarze Flügel entfalten sich hinter ihr, jede Feder scharf wie ein Schwert, jede Bewegung ein lautloser Schlag der Vergeltung. Ihre Augen öffnen sich zuletzt – zwei kalte, weiße Scheiben, in denen kein Zorn, nur unerschütterliche Gerechtigkeit liegt. In ihrer Hand formt sich ein Schwert aus purem Licht, während um sie herum der Boden splittert, als hätte die Welt selbst Angst, sie berührt zu haben.


Ihre Augen glühten mit einer wachsender Intensität, die jeden, der sie anblickte, mit einem Gefühl von Ohnmacht erfüllte.


Nemesis lachte, ein kaltes, schneidendes Lachen, das wie ein Messer durch die Stille schnitt


„Oder irre ich mich?“


Ihre Worte hingen schwer in der Luft, eine Frage, die keine Antwort verlangte, sondern nur die Macht und Überlegenheit ihrer Präsenz unterstrich.


Die Götter, die eben noch mit stolzer Haltung auf dem Olymp standen, gingen wie auf ein ungesprochenes Kommando einen Schritt zurück. Die Luft veränderte sich, wurde dichter, schwerer, als hätte ein unsichtbares Gewicht sich auf die Welt gelegt. Ihre Blicke wurden scharf, wachsam, jeder Muskel ihrer Körper spannten sich an, als spürten sie die uralte Macht, die zwischen den Ebenen wanderte.


Die Gestalt, die nun die Höhe des Berges betrat, ließ selbst das Licht erzittern. Ein Schatten, der keiner Dunkelheit gehörte, sondern dem Gleichgewicht selbst. Die Göttin der Vergeltung, der Ausgleich der Welt, der leise Atem des kosmischen Urteils, trat aus der Stille hervor – und die Zeit schien sich für einen Moment zu sammeln, als wolle sie vor ihrer Anwesenheit zurückweichen.


Ihre Präsenz allein genügte, um den Wind zu brechen und die Erde unter den Füßen der Himmlischen zu festigen. Kein Zorn, keine Raserei begleitete sie, nur diese unerträgliche Klarheit, die jedes Geheimnis aufdeckt und jede Lüge zum Beben bringt. Die Götter wussten, ohne es aussprechen zu müssen: Mit ihr begann kein gewöhnlicher Moment. Es war die Schwelle zu etwas Unabwendbarem.









Kapitel 2 – Die Ansprache


Gaia schien zu beben, als ihre Stimme erneut durch den Olymp hallte, so mächtig und durchdringend, dass selbst die stärksten Götter und Juwelen ihre Worte spürten.


„Schweig still!“, rief sie, ihre Worte eine Mischung aus Zorn und Trauer. „Ich glaube, ich habe dir lange genug bewiesen, zu was ich imstande bin, Nemesis. Überschätze dich nicht!“


Doch Nemesis ließ sich nicht beeindrucken. Stattdessen erklang ihr kaltes, fast spöttisches Lachen erneut, das die Luft zum Flirren brachte.


„Das hast du, meine Liebe.“, erwiderte sie mit einer Stimme, die von Ironie triefte. „Und dafür werde ich mich sicherlich noch bedanken.“


Ihre Augen glühten vor Selbstbewusstsein, während sie sich langsam umsah. Ihre Aufmerksamkeit fiel auf Baba Jaga und Yuki-Onna, die etwas abseits standen.


Ein kaltes Lächeln zog sich über Nemesis' Gesicht, als sie sprach. „Besonders jetzt, wo der Magika nicht mehr vollzählig ist. Nun kann ich mich bei dir, liebe Großmutter, sowie bei der Godstinenz, angemessen bedanken.“ Die Spannung in der Luft wuchs mit jedem Wort, und es fühlte sich an, als ob die Welt selbst den Atem anhielt.


Die Götter traten näher zusammen, ihre Kräfte sammelnd, bereit, Nemesis' Zorn zu begegnen. Es schien, als stünde ein unausweichlicher Konflikt bevor. Doch bevor Nemesis ihren nächsten Zug machen konnte, durchbrach ein strahlendes Licht die Dunkelheit des Olymp.


Es war kein gewöhnliches Licht, es war rein, überwältigend und erfüllte die Umgebung mit einer Energie, die selbst die mächtigsten Wesen innehalten ließ.


Eine Stimme, kraftvoll und ruhig, erklang aus dem Licht. „Nemesis... der Magika ist vollständig!“


Die Worte schienen die Realität selbst zu beeinflussen, als ob eine höhere Ordnung wiederhergestellt wurde. „Deswegen warne ich dich. Nutze deine neue Chance, so wie ich meine.“


Die Gestalt, die aus dem Licht hervortrat, ließ selbst Nemesis' selbstbewusstes Lächeln gefrieren. Es war Lilith, die mächtige Hexe und letzte fehlende Schlüsselfigur des Magika. Für einen Moment hielt die Welt den Atem an, als die Konturen ihrer Gestalt aus dem Licht hervortraten. Schlank, hochgewachsen, mit langem, frei fallendem Haar, das wirkte, als würde es von unsichtbaren Nachtwinden bewegt. Sie trug keine Krone, keinen Schmuck, keine göttliche Inszenierung; ihre Macht lag in der Ruhe ihrer Anwesenheit.


Lilith trat auf den Marmor wie ein Wesen, das älter war als jede Ordnung des Olymp. Ihre Silhouette war leicht geflügelt, eine Reminiszenz an ihre uralten Wurzeln als Nacht- und Windwesen. Kein Zorn begleitete sie, nur diese stille, ungezähmte Kraft, die sich weder bändigen noch besitzen ließ. Ihre Augen waren kühl und wach, ein Blick, der nicht richtete, sondern verstand und gerade darin lag eine erschreckende Wahrheit.


So stand Lilith im Licht, nicht als Dämonin, nicht als Rebellin gegen die Götter, sondern als Verkörperung jener alten, wilden Freiheit, die sich keiner Ordnung unterwirft. Ein Wesen, das nicht gehorcht, weil es nicht geschaffen wurde, um zu gehorchen. Ihre Ankunft ließ den Olymp verstummen, denn jeder spürte: Sie war kein Bote und keine Warnung. Sie war eine Erinnerung an das, was existierte, bevor es Regeln gab.


Das Licht verblasste allmählich, doch Liliths glühende Augen ruhten auf Nemesis.


„Du weißt, was auf dem Spiel steht, Nemesis. Wirst du wirklich alles riskieren?“ Ihre Worte waren klar, doch in ihrem Ton lag eine unterschwellige Herausforderung, die selbst die stürmische Nemesis zögern ließ.









Kapitel 3 – Die Wahrheit der Verschlossenen


Die Götter und die Juwelen starrten wie erstarrt, unfähig, ein Wort zu sagen. Liliths Rückkehr war für sie alle gleichermaßen ein Wunder und ein Rätsel. Die mächtige Hexe, die seit langem als verloren galt, stand nun lebendig vor ihnen, ihre Präsenz so stark, dass sie den Olymp selbst zu erfüllen schien.


Zeus, der Herrscher des Himmels, trat vor. Seine Stimme zitterte leicht, was bei ihm selten vorkam.


„Wie ist das möglich?“, fragte er, während seine Augen Lilith prüfend musterten. „Du wurdest getötet. Wir haben es alle gesehen.“


Lilith lachte, ein ruhiges, aber bestimmtes Lachen, das die Spannung in der Luft noch verstärkte.


„Lysinja hat mich zurückgebracht.“, erklärte sie und richtete ihren Blick direkt auf Nemesis. „Und gleichzeitig warne ich dich, Nemesis: Zwing uns nicht, dir wieder einen Bannzauber aufzuerlegen.“ Ihre Worte hallten nach, und ein kaltes Schweigen legte sich über die Versammlung.


Der Name Lysinja ließ selbst die mächtigsten Götter innehalten. Ihre bloße Erwähnung machte deutlich, wie ernst die Situation war.


Maily, das Juwel der Toten und der Seelen, trat vorsichtig vor. Ihre Stimme war von Bedauern durchdrungen, als sie sich vor Lilith verneigte.


„Lilith… ich… ich möchte mich bei dir entschuldigen. Für das, was geschehen ist… für deine Ermordung. Ich… ich wollte es nicht.“


Liliths Blick ruhte auf Maily, und ein sanftes, fast versöhnliches Lächeln umspielte ihre Lippen.


„Alles gut.“, beschwichtigte sie, ihre Stimme warm und beruhigend. „Ich bin niemandem nachtragend. Wir haben keine Zeit für alte Wunden. Die Gefahr, die nun vor uns liegt, muss bezwungen werden.“


Sie richtete sich auf und schaute in die Runde, ihre Haltung von unerschütterlicher Entschlossenheit geprägt. „Deswegen lasst mich euch von den Monstern erzählen, die wir nun befreien müssen.“ Ihre ernste Stimme und Worte durchdrangen die Luft.


Liliths Stimme durchbrach die angespannte Stille wie ein scharfes Messer, und ihre Worte trugen eine Schwere, die jeden auf dem Olymp erdrückte.


„Jeder, der hier steht, kennt die Wahrheit,“, begann sie, ihre Augen wanderten über die Götter und Juwelen, „seine Wahrheit. Sowohl mit als auch ohne die Juwelen. Der Krieg, der damals herrschte – die Titanomachie, die Gigantomachie – war kein Krieg der Einheit. Jeder von uns hatte seine eigenen Überzeugungen, seine eigenen Motive. Ob es nun um Hera ging, oder Rhea und ihre Liebe, die Rhea für Kronos empfand, eines ist klar: Jeder handelte nach seinem eigenen Maßstab.“


Die Worte hingen in der Luft, und die Zuhörer hielten den Atem an, während Lilith fortfuhr. „Doch es war Bondye und ich, die letztendlich diesen Krieg beendeten. Gemeinsam verbannten wir die Titanen, ihre Leichen und die Giganten in den Tartaros. Nur ich allein war im Besitz des Schlüssels zu ihrer Gefangenschaft – eines Schlüssels, den ich den Moiren übergab. Nur sie waren in der Lage, sein Schicksal zu lenken und ihn vor allen Gefahren zu bewahren.“


Ein düsteres Lächeln huschte über Liliths Gesicht. „Ich bin ebenso wenig begeistert wie ihr, dass wir die Titanen und die Giganten befreien müssen. Doch es gibt keine andere Möglichkeit. Wir stehen an einem Punkt, an dem wir entweder alles riskieren oder alles verlieren. Die Entscheidung ist längst gefallen.“


Die Juwelen und Götter schwiegen, doch ihre Gesichter spiegelten Zweifel und Furcht wider. Liliths Augen wanderten zu Maily, deren Gesicht von einem Ausdruck des Schocks gezeichnet war.


„Maily,“, begann Lilith, ihre Stimme sanft, aber eindringlich, „ich habe lange über deine Rolle in diesen Geschehnissen nachgedacht. Damals, als du jene schwarze Substanz erbrochen hast, in der meine Mutter die Hydra versiegelte… Ich glaube, wir alle haben etwas übersehen. Diese Substanz war nicht nur ein Fluch, sondern ein Wesen.“


„Ein Wesen?“, flüsterte Maily, ihre Augen weiteten sich. „Das kann nicht sein.“


Lilith nickte, ihr Blick wurde ernster. „Oh doch, Maily. Es gibt nur wenige Wesen, die in der Lage sind, ein Juwel der Existenz zu beeinflussen. Und wenn dies geschieht, muss es aus derselben Urmacht stammen. Diese Substanz war kein gewöhnliches Wesen, sie war der Dämon der Rache. Ein uraltes und mächtiges Wesen, geschwächt, aber nicht vernichtet. Meine Mutter konnte ihn bannen, ohne zu wissen, was er wirklich war.“


Ein leises Raunen ging durch die Reihen der Götter und Juwelen. Die Offenbarung war zu groß, um sie sofort zu begreifen.


„Das bedeutet,“, setzte Lilith fort, „dass dieser Dämon der Grund für das Einschreiten der anderen Dämonen ist. Sie wissen, dass ihr Verbündeter geschwächt ist, und sie wollen seine Rückkehr erzwingen.“


„Aber der Kristall…“, begann Maily, ihre Stimme zitterte. „Ich… ich habe ihn verschleppt und verloren. Ich war es…“


Lilith unterbrach sie mit einem ruhigen Lachen. „Nein, Maily, das hast du nicht. Der Kristall, den du verschleppt hast, war eine Fälschung. Der echte Kristall ist sicher. Auch er ist bei den Moiren. Sie haben die Fähigkeit, solche Angriffe vorherzusehen und ihre Schätze rechtzeitig zu schützen.“


Die Götter und Juwelen standen fassungslos da. Die Wahrheit, die Lilith offenbarte, riss die Fassade der Sicherheit nieder, die sie sich aufgebaut hatten.


„Wir stehen vor einer gewaltigen Herausforderung,“ schloss Lilith, ihre Stimme voller Entschlossenheit. „Doch wir haben eine Chance. Und wir werden sie nutzen.“









Kapitel 4 – Die Namen!


Lilith wandte sich den Juwelen zu, ihre Augen funkelten vor Entschlossenheit, doch in ihrer Stimme lag ein Hauch von Bedauern.


„Ihr Lieben, die Titanen waren mächtige Wesen, geboren aus der unendlichen Macht der ersten Juwelen. Sie waren unter den ersten Gottheiten, die ihr, die Juwelen, mit eurer unbändigen Schöpfungskraft ins Leben riefet. Doch eines war von Anfang an klar: Ihr habt zu viel eurer Macht freigesetzt. Es war diese Freisetzung, die sie zu dem machte, was sie heute sind – Urmächte.“


Die Götter und Juwelen lauschten gebannt, während Lilith fortfuhr. „Die Titanen erhielten Namen, die in ihrer Bedeutung so groß sind wie die Welt selbst. Kronos, der wohl bekannteste unter ihnen, war der jüngste und mächtigste der ersten Generation. Seine Bestimmung war es, seinen Vater Uranos zu stürzen, um noch mächtiger zu werden. Doch vergesst nicht, dass Kronos dies nicht aus bloßer Gier tat, er wollte Gaia helfen.“


Die Worte von Lilith schienen Gaia zu durchdringen. Aus den Wolken begann es sanft zu regnen, als ob die Erde selbst weinen wollte. Die Götter schauten ehrfürchtig zu der mächtigen Mutter der Erde auf, deren Trauer über ihre verlorenen Kinder deutlich zu spüren war.


Lilith sprach unbeirrt weiter. „Rhea, Kronos’ Schwester und Gemahlin, war eine zentrale Figur unter den Titanen. Sie nahm für viele die Rolle der Mutter der olympischen Götter ein. Ihre Liebe zu Kronos und ihren Kindern prägte ihre Handlungen, auch wenn sie unter seinem Schatten lebte.“ Ihre Stimme nahm einen ernsten Ton an, während sie fortfuhr. „Okeanos, der Titan des Ozeans, war bekannt für seine Kontrolle über die Weltmeere. Er hielt sich aus den Konflikten zwischen den Titanen und den olympischen Göttern heraus, doch auch er wurde letztendlich mit seinen Geschwistern verbannt. Themis, die Titanin der Gerechtigkeit und Ordnung, Hyperion, der Titan des Lichts, Mnemosyne, die Hüterin der Erinnerung – jeder von ihnen trug eine Essenz, die die Balance dieser Welt beeinflusst.“


Liliths Stimme wurde noch eindringlicher. „Theia, die einst versuchte, die Welt ins Chaos zu stürzen, wurde am Ende von Lifja in die Gestalt eines menschlichen Mondes verwandelt, um ihre zerstörerischen Kräfte zu binden. Koios, Phoibe, Japetos, Tethys und Krios, jeder von ihnen ein Monument an Macht, wurden gemeinsam mit den 12 Giganten in den Tartaros verbannt. Und unter diesen Giganten gab es drei, die die Erde selbst erzittern lassen konnten: Enceladus, Porphyrion und Alcyoneus. Ihre unbändige Kraft prägte die Welt, und selbst heute noch hört man ihre Schreie, wenn sie gegen die Wände des Tartaros schlagen. Die Menschen nennen dies Erdbeben.“


Ein kaltes Schweigen folgte ihren Worten, unterbrochen nur vom sanften Plätschern des Regens. Gaia war still, ihr Schmerz für jeden spürbar, während Lilith ihre Stimme erneut erhob.


„Egal, was nun kommt, ihr müsst die Moiren aufsuchen. Sie bewachen den Schlüssel zu den Gefangenen, und nur durch sie können wir die nächsten Schritte gehen.“ Lilith richtete ihren Blick auf die versammelten Götter und Juwelen. „Die übrigen Götter und wir müssen unsere Kräfte bündeln. Wir müssen so viele magische Wesen wie möglich mobilisieren und sie warnen. Jeder Einzelne von ihnen wird gebraucht, wenn die Zeit kommt.“


Die Versammlung blieb still, ihre Gedanken wirbelten angesichts der Offenbarungen und der bevorstehenden Aufgabe. Es war klar, dass die Schlacht, die vor ihnen lag, die größte Herausforderung war, der sie je gegenüberstanden.


Ein Beben, das von den Tiefen des Olymps ausging, ein Echo der Gefangenen, die auf ihre Befreiung warteten, lies die Versammlung verstummen.


Ciaran trat mit ruhiger, doch bestimmter Haltung vor, seine Präsenz durchdrang die angespannte Atmosphäre.


„Lilith,“ begann er, seine Stimme klar und entschlossen, „es ist gut, dass du wieder bei uns bist. Deine Rückkehr gibt uns Hoffnung und Führung in dieser dunklen Zeit. Wir werden uns auf den Weg machen, die Moiren zu finden. Wir werden den Schlüssel holen, um den Tartaros zu öffnen. Es ist unsere Aufgabe, und wir werden sie erfüllen.“


Nemesis ließ ein selbstgefälliges Lachen erklingen, das wie ein Echo über den Olymp rollte.


„Ich werde wohl an eurer Seite sein,“, sprach sie spöttisch, „doch zuvor habe ich eine Aufgabe, die dringender ist. Mein magisches Schutzschild, oder wie die Sterblichen es nennen, die Ozonschicht, ist in einem erbärmlichen Zustand. Es hat mehr Löcher und Krater als der Mond selbst. Die Menschen haben es zerstört, und wenn sie nicht bald zur alten Ordnung zurückkehren, werden Dämonen und Kristalle nicht unsere einzigen Probleme sein. Sie ruinieren diese Welt schneller, als wir sie retten können.“


Die Götter und Juwelen blickten Nemesis erstaunt an, ihre Worte waren gleichermaßen eine Anklage wie auch eine schmerzhafte Wahrheit. Ciaran richtete seine Augen auf Nemesis, sein Blick war ein merkwürdiges Gemisch aus Verachtung und Bewunderung.


Er nickte ihr schließlich knapp zu, ohne ein weiteres Wort zu sagen.


Dann geschah etwas, das die versammelten Götter und Juwelen staunen ließ. Unter Ciarans Füßen begann ein Schatten zu wachsen, tiefschwarz und unendlich, als wäre er die Verkörperung von Nacht und Mysterium. Der Schatten ergriff die Juwelen, hüllte sie ein wie ein lebendiges Wesen, bis er sie vollkommen verschlang.


Ciarans Stimme erklang ein letztes Mal, fest und voller Zuversicht. „Wir sehen uns wieder! Glaubt an euch, so wie ich an euch glaube.“


Die Juwelen nickten ein letztes Mal entschlossen, bevor der Schatten sie vollständig verschlang und sie von der versammelten Gruppe verschwanden.


Ein Moment des Schweigens folgte, das nur durch das sanfte Plätschern des Regens und das leise Knistern von Liliths magischer Präsenz unterbrochen wurde. Die Götter und Nemesis blieben zurück, jeder in Gedanken versunken, während das Schicksal der Welt in der Balance hing.









Kapitel 5 – Das Geheimnis der Moiren


Die Juwelen materialisierten sich am Rande des majestätischen Grand Canyon, ihre Ankunft begleitet von einem leichten Flimmern der Luft, als ob die Welt selbst auf ihre Präsenz reagierte. Der Canyon erstreckte sich in alle Richtungen, seine mächtigen Felswände wirkten wie uralte Wächter, die die Geschichten der Zeit bewahrten. Doch es war nicht die atemberaubende Landschaft, die ihre Aufmerksamkeit fesselte, sondern die düstere, drückende Aura, die den Ort durchzog.


„Es fühlt sich genauso an wie damals.“, flüsterte Melanie leise, ihre Stimme von einer unheimlichen Mischung aus Ehrfurcht und Unbehagen getragen. „Der Hass, der hier zurückblieb… es ist, als ob er in die Steine selbst eingraviert wurde.“


Die anderen Juwelen nickten schweigend, ihre Blicke wanderten über die zerklüfteten Klippen. Die Energie dieses Ortes war intensiv, eine Mischung aus Zorn, Verlust und unaussprechlicher Macht. Sie wussten, dass dies der Ort war, an dem ihre früheren Seelen ihre letzte Schlacht geschlagen hatten, bevor sie diese Welt verließen. Die Erinnerungen an diesen Kampf mochten verschwunden sein, doch die Wut und der Hass, die hier entfesselt wurden, hatten sich tief in das Land eingebrannt.


„Es ist, als ob die Zeit hier stillsteht.“, murmelte Ciaran, seine Augen auf den Canyon gerichtet.


Die Gruppe machte sich langsam auf den Weg zur Höhle, die tief in den Fels gehauen war. Sie klaffte wie ein uralter Riss im roten Fels, ein schwarzer Schlund, der jedes Licht zu verschlucken schien. Die Wände außen waren vom Wind glatt geschliffen, doch der Eingang wirkte, als hätte etwas Gewaltiges ihn mit bloßen Klauen aufgerissen. Ihre Schritte hallten in der Stille, während sie tiefer in die Schlucht hinabstiegen.


Im Inneren fiel das Tageslicht nur noch als fahle, zerbrochene Streifen auf den Boden. Überall ragten gezackte Felsnadeln aus dem Boden, wie versteinerte Zähne, die bereit waren zu beißen. Die Wände schimmerten stellenweise dunkelrot, als ob altes, längst getrocknetes Blut durch die Steinadern sickern würde. Der Geruch war modrig und alt, wie von etwas, das vor langer Zeit gestorben war und vielleicht immer noch irgendwo in den Schatten lag.


Je tiefer die Juwelen vordrangen, desto dichter kroch die Dunkelheit. Die Felswände verengten sich zu einem schmalen, bedrückenden Gang, und jedes Tropfen von unsichtbarem Wasser hallte wie ein flüsterndes Echo, das aus Richtungen kam, die in keiner Logik existierten. Kalte Luftzüge strichen an ihrer Haut vorbei, obwohl es keinen Wind geben konnte, als würden unsichtbare Hände prüfen, wer da eingedrungen ist.
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